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îïtttteïïungcn ôes Deutfd)fd)tpei3erifd)en ©prachoeretns

îlîat 1946 2.3of)cgang Ht. 5

30. 3afyï0an0 éer „Bîifteilungen"

ûècc ôîe Ueceinslâtigfetl im Jafjce t<?4f
Das fünfte 3af>rgef)nt uttferes DeretnsleBens hat fid) gut angelaffen.

Das geigt fid) fd)on im éïtitglieéerBeftané. dm legten; auf ©née £)erBft=

monats 1Ç44 aBgefd)loffenen Bericht roaren mir unfer 767, ©née ©l)rtft=
monats 1945 (éas ©efd)âfts)al)r murée éiesmal éurd) été Snéerung
6er ©at3ungen um ein Diertetj'al)r nerlängert) finö mir 835. Das Be6eu=

tet eine 3unaJ)me um faft 9 »• £)• Diefen 3umad)s rerôanîen mir mieéer

gum großen ©eil unferm rührigen 3meig»erein Bern. OlBer aud) ein=

geltte Jïtitglieéer finö fel)r eifrig unö erfolgreich gemefen in 6er ÏDer=

Bung. ÎDer 6en 3umad)s auf ©eite 64 6er „Bun6fd)au 1944" nachtragt,
miré feßen, 6aß er 6ie fteife Gurrte fortfet3en fann, uné menn es fo meiter

geht, fönnen mir in fpäteftens érei 3ab*£n éas taufenéfte éïtitglteé Be=

grüßen. ©rot3 ôiefer erfreulichen ©ntmicflung fd)ließt 6ie Rechnung mit
einem beifügen Büdfd>lag aB, med éie oréentlid)en uné été außeror=

éentlid)en îlusgaBen ées ïeigten Diertels ées 3nfH'£8 1944 (mit éer

„Bunéfchau"!) megen éer ermähnten Derlängerung ées ©efd)äfts=

jahres nicht éurd) pftid)tmäßige ©innahmen geéed't maren uné éurd)

freimütige Beiträge nur gum fleinen ©eil geécdt murôen. tDir finé aud)

in 3ufunft 6urd)aus auf freimütige Beiträge angemiefen, uné menn mir
aud) mit ©enugtuung feftftellen éûrfen, 6aß été ©rl)61)ung ées 3al)res=
Beitrages non 4 auf 6 Staufen nur mentg Oiustritte gur $olge gehabt

hat, fo müffen éod) gunäd)ft éie lüden ausgefüllt meréen, éie auf 3ln=

fang ées neuen 3ûl)tes éurd) élBmeléungen Bereits entftanéen finé.
Don ôen JïUtglieéern, éie uns éer ©oé entriffen l>at, nennen mir uor

allem £)errn 3nfoB Büchel in 3ûrtd), éer 1949 in Ben Derein uné 1Ç23
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Mitteilungen öes Deutschschweizerischen Sprachvereins

Mail Y4ö 2. Jahrgang Nr. 5

39. Jahrgang der „Mitteilungen"

Bericht über öle Veremstatlgkeit im Jahre

Oas fünfte Jahrzehnt unseres Vereinslebens hat sich gut angelassen.

Oas zeigt sich schon im Mitgliederbestand. Im letzten, aus Ende Herbst-
monats 1944 abgeschlossenen Bericht waren wir unser 767, Ende Ehrist-
monats 194? (das Geschäftsjahr wurde diesmal durch die Änderung
der Satzungen um ein Vierteljahr verlängert) sind wir 835. Oas bedeu-

tet eine Zunahme um fast 9 v. H. Oiesen Zuwachs verdanken wir wieder

zum großen Geil unserm rührigen Zweigverein Bern. Aber auch ein-
Zelne Mitglieder sind sehr eifrig und erfolgreich gewesen in der Ver-
bung. Ver den Zuwachs auf Seite 64 der „Rundschau 1944" nachträgt,
wird sehen, daß er die steile Kurve fortsetzen kann, und wenn es so weiter
geht, können wir in spätestens drei Jahren das tausendste Mitglied be-

grüßen. Trotz dieser erfreulichen Entwicklung schließt die Rechnung mit
einem kräftigen Rückschlag ab, weil die ordentlichen und die außeror-
dentlichen Ausgaben des letzten Viertels des Jahres 1944 (mit der

„Rundschau"!) wegen der erwähnten Verlängerung des Geschäfts-

jahres nicht durch pslichtmäßige Einnahmen gedeckt waren und durch

freiwillige Beiträge nur zum kleinen Teil gedeckt wurden. Vir sind auch

in Zukunft durchaus auf freiwillige Beiträge angewiesen, und wenn wir
auch mit Genugtuung feststellen dürfen, daß die Erhöhung des Jahres-
beitrages von 4 auf 6 Franken nur wenig Austritte zur Zolge gehabt

hat, so müften doch zunächst die Tücken ausgefüllt werden, die aus An-
sang des neuen Jahres durch Abmeldungen bereits entstanden sind.

von den Mitgliedern, die uns der Tod entrissen hat, nennen wir vor
allem Herrn Jakob Büchel in Zürich, der 1919 in öen Verein und 192?
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als Dertreter bes ©fanbes her Bantbeamten tn ben Öorftanb eingetre=

ten tft. Der äuß'ertid) et)er unfd>einbare Mann mar ein großer Obeatift

6er Mutterfprache unb berotes bas tm Berufe unb auf feinen Bergfaf)r=

ten; roo er feroetlen aud) bie ©prad)t>ert)ältniffe aufmertfam beobachtete.

(Hin anberes langjähriges Mitglieb, £)err dtrnotb Mettter=©pecfer tn

©t. ©allen (fett 1917), hat uns burd) leigtroittige Derfügung 200 $ran=

ten gufommen laffen, bte rotr bantbar angenommen haben. Dem ©eher

tag nicht nur bas Bed)t ber beutfchen ©prad)e am £)ergen, fonbern aud)

ihre Btd)ttgtett; burd) gelegentliche fragen, fo nod) furg nor feinem

©obe über ben ©inn bee Mortes „Untiefe" (f. Brieftaften in £)eft 5

bes „©prachfpiegets"), hat er bas immer roieber beroiefen. lebhafte
©eilnahme am ©prad)teben unb ©inn für unfere Begebungen hat auch

immer roieber £)ert Carlo ber nerbiente ©chriftteiter ber

„©d)roeigerif<hen Bauleitung", bezeugt.

Mas bem 3at)re 1945 fein ©epräge gab, roar ber erfte 3af)rgang

unferer neuen 3eitfd)rift, bes „©prachfpiegets", ber Jortfeigung unferer

28) ah rig en „Mitteilungen". Ohr fchmudes ©eroanb, ihr häufigeres ©r=

fd)einen, ihr reicherer Onhalt haben atigemein befriebigt, rote uns immer

roieber begeugt roirb. Das Blatt hat aber aud) gur ftferbung ermuntert

unb ift in ber Preffe groar nicht allgemein beachtet, aber ba, roo es ge=

fdjehen, freunbtid) begrüßt roorben. Die Mirfung befchrdntt fid) nicht auf

unfere Mitgtieber; gu ben regelmäßigen Begügern tommen noch 272

©dtjriftfetger unb anbere Mitgtieber angefd)loffener Dereine, ©d)üter
unb ©tubenten, gememnütpge ßörperfchaften, bie bie Monatsfchrift gu

ermäßigtem Tpreife begiehen. tDir gähten runb 1200 regelmäßige Begü=

ger; für im laufe bes 3af)tes eintretenbe Mitgtieber unb Beftelter unb

gu tOerbegroecten roirb bie Otuflage auf 1500 erhöht, ©in ©nbe 1945 in

3ürich unternommener töerbeuerfud) hat 3 Mitgtieber unb 49 Beftelter

eingebracht; ber Derfud) roirb in Bern unb Bafel roieberhott roerben.

Unfere frühere „23unbfd)au" ift in ber neuen 3Mfd)rift in ber tOeife

aufgegangen, baß bie Berid)te über bie Dereinstätigfeit bes ©efamt=

»ereins unb feiner ^atßtgß künftig in biefem Blatte erfcheinen, ebenfo

ber Bunbbltcf „3ur läge ber beutfchen ©prad)e im Ontanb unb im 2tus=

lanb" unb größere rotffenfd)aftlid)e Arbeiten, roenn aud) auf mehrere

£)efte »erteilt. 3e nach tüunfd) unb Bebürfnis fönnen bauon ©onber=

brucfe erftellt roerben.
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als Vertreter des Standes der Bankbeamten in den Vorstand eingetre-

ten ist. Oer äußerlich eher unscheinbare Mann war ein großer Idealist
der Muttersprache und bewies das im Berufe und auf seinen Bergsahr-

ten, wo er feweilen auch die Sprachverhältnisse aufmerksam beobachtete.

Cm anderes langjähriges Mitglieds Herr Arnold Mettler-Specker in

St. Gallen (seit 1917), hat uns durch letztwillige Verfügung 200 Kran-
ken zukommen lassen, die wir dankbar angenommen haben. Oem Geber

lag nicht nur das Recht der deutschen Sprache am Herzen, sondern auch

ihre Richtigkeit,- durch gelegentliche Kragen, so noch kurz vor seinem

Code über den Sinn des Wortes „Untiefe" (s. Briefkasten in Heft 5

des „Sprachspiegels"), hat er das immer wieder bewiesen. Lebhafte

Teilnahme am Sprachleben und Sinn für unsere Bestrebungen hat auch

immer wieder Herr Carlo Jegher, der verdiente Schriftleiter der

„Schweizerischen Bauzeitung", bezeugt.
Was dem Jahre 1945 sein Gepräge gab, war der erste Jahrgang

unserer neuen Zeitschrift, des „Sprachspiegels", der Fortsetzung unserer

28jährigen „Mitteilungen". Ihr schmuckes Gewand, ihr häufigeres Cr-
scheinen, ihr reicherer Inhalt haben allgemein befriedigt, wie uns immer

wieder bezeugt wird. Oas Blatt hat aber auch zur Werbung ermuntert

und ist in der Presse zwar nicht allgemein beachtet, aber da, wo es ge-

schehen, freundlich begrüßt worden. Oie Wirkung beschränkt sich nicht auf

unsere Mitglieder,- zu den regelmäßigen Bezügern kommen noch 272

Schriftsetzer und andere Mitglieder angeschlossener Vereine, Schüler
und Studenten, gemeinnützige Körperschaften, die die Monatsschrift zu

ermäßigtem Preise beziehen. Wir zählen rund 1200 regelmäßige Bezü-

ger) für im Laufe des Jahres eintretende Mitglieder und Besteller und

zu Werbezwecken wird die Auflage auf 1500 erhöht. Cin Ende 1945 in

Zürich unternommener Werbeversuch hat Z Mitglieder und 49 Besteller

eingebracht) der Versuch wird in Bern und Basel wiederholt werden.

Unsere frühere „Rundschau" ist in der neuen Zeitschrift in der Weise

aufgegangen, daß die Berichte über die Vereinstätigkeit des Gesamt-

Vereins und seiner Zweige künstig in diesem Blatte erscheinen, ebenso

der Rundblick „Zur Lage der deutschen Sprache im Inland und im Aus-
land" und größere wissenschaftliche Arbeiten, wenn auch auf mehrere

Hefte verteilt. Je nach Wunsch und Bedürfnis können davon Sonder-
drucke erstellt werden.

öö



Dm §rüf)lmg ift in ôer Beibe unferer „Dolfsbüd)er" im Derlag
Bentfd) in (Erlenbad) Paul ©ettlis ftattlicbes £)eft über „Deutfd)fd)mei=
gerifcbe ©rtsnamen" erfcbienen unô gut aufgenommen morôen. Hiebt
in ôiefer 5^eif)e, aber »om Derleger unferer 9ettfrf>rift herausgegeben
unô auß ôem Seifte ôes ©prad)»ereins entftanôen ift ôesfelben fleißi=
gen Derfaffers £)eft „Sprachliches kunterbunt", Unfere $eftfd)rift gur
Diergigfabrfeier (mit ôer Dereinsgefd)icpte) haben mir an tmffenfcf)aft=
lid)e Büchereien unô fd)roeigerifd)e HUttelfcbulen gefd)icft. Don unfern
frühern Deroffentlid)ungen roerôen immer mieôer eingelne »erlangt,
fo ôas Dolfsbud) „tDie foil öaß kinô heilen?", ôas PHerfblaft für ôie
Bilôung unô «Schreibung »on Straßennamen, ôie „leitfätge für ôen

Sprachgebrauch im kangletroefen", unô als ôie 2. Auflage (»on 10 000
Stücf!) unferes „ffRerfblattes für kauftet:te" gur Heige ging, nahm es
ôer Derlag ôes Scbmeigerifd)en kaufmdnnifdjen Dereins, in ôem es er=
fchienen mar, als Hr. 2 in ôie Diethe feiner banôlicben £>efte „Pinfe für
ôie Büropra;cis" auf. (Eine bernifche Bewirfsfchule hat für ihre Büd)erei
unfere fämttid)en „Dolfßbücher" »erlangt.

Daß ôem allgemeinen poHtifd>en Sauberungßeifer, ôer in ôer
Scbmeig berrfcbte, nicht nur lebenôige Bîenfchen gum ©pfer fielen, fon=
ôern ôa unô ôort in augenblicf lieber Srmangelung geeigneter „©bjefte"
fogar unfcßulötge Porter, ift ntd)t gu »ermunöern. So r»ar t»ol)l ôer
(Erlaß aufgufaffen, ôen ôie Seneralôireftion ôer Bunöesbaßnen unter
ôem Stid)mort „Sprad)reinigung" (gemeint mar „Spra<bmieöer»er=
unreinigung") betausgab. Pie mir in £)eft 10 ôes „Spracbfpiegels"
berietet, murôe unfere ôagegen gerichtete, feßr bëflid) gehaltene <£m=

gäbe unhoflid)ermeife nicht einmal einer Smpfangsangeige gemüröigt
(mie es fonft im Bunôeshaus Dorfchrift ift unô mofür Dorôrucfe gur
Derfügung ftehen), gefchmeige ôenn einer Olntmort. Pir haben unfere
Eingabe famt unferm ftaebmort in 600 Sonöerabgügen an alle Bunôes=,
Hational= unô Stänöeräte gefhieft fomie an einige bunôert Bal)nhof=
infpeftorate unô Stationsüorfteher. Dn ôiefe Bid)tung geborte aud) ôer
Beitrag gur „Hfebuigete" im „Beobachter" (15.11.45), mo ebenfalls ôie
Olusörücfe „Bahnfteig, Jaljrfarte, Celefonteilnehmer" als Stgeugniffe
„fremöen Spracbgeiftes" beMmpft murôen. Dn einer Srmiôerung molR
ten mir ôaran erinnern, öaß öerfelbe „Beobachter" »or menigen 3afmen
ôen „Bahnfteig" nod) tapfer gegen ôen „Perron" »erteiöigt hatte - -
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Im Frühling ist in der Reihe unserer „Volksbücher" im Verlag
Rentsch in Lrlenbach Paul Oettlis stattliches chest über „Oeutschschwei-
Zerifche Ortsnamen" erschienen und gut aufgenommen worden. Nicht
in dieser Reihe, aber vom Verleger unserer Zeitschrist herausgegeben
und aus dem Geiste des Sprachvereins entstanden ist desselben fleißi-
gen Verfassers chest „Sprachliches Kunterbunt". Nnsere Festschrist zur
vierzigsahrfeier (mit der Vereinsgeschichte) haben wir an Wissenschaft-
liche Büchereien und schweizerische Mittelschulen geschickt. Von unsern
frühern Veröffentlichungen werden immer wieder einzelne verlangt,
so das Volksbuch „Wie soll das Kind heißen?", das Merkblatt für die
Bildung und Schreibung von Straßennamen, die „Leitsätze für den

Sprachgebrauch im Kanzleiwesen", und als die 2. Auflage (von 10 000
Stück!) unseres „Merkblattes für Kaufleute" zur Neige ging, nahm es
der Verlag des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins, in dem es er-
schienen war, als Nr. 2 in die Reihe seiner handlichen cheste „Winke für
die Büropra^cis" auf. Line bernische Bezirksschule hat für ihre Bücherei
unsere sämtlichen „Volksbücher" verlangt.

Oaß dem allgemeinen politischen Säuberungseifer, der in der
Schweiz herrschte, nicht nur lebendige Menschen zum Opfer fielen, son-
dern da und dort in augenblicklicher Ermangelung geeigneter „Objekte"
sogar unschuldige Wörter, ist nicht zu verwundern. So war wohl der
Erlaß aufzufallen, den die Generaldirektion der Bundesbahnen unter
dem Stichwort „Sprachreinigung" (gemeint war „Sprachwiederver-
unreinigung") herausgab. Wie wir in Heft 10 des „Sprachspiegels"
berichtet, wurde unsere dagegen gerichtete, sehr höflich gehaltene Ein-
gäbe unhöflicherweise nicht einmal einer Empfangsanzeige gewürdigt
(wie es sonst im Bundeshaus Vorschrift ist und wofür Vordrucke zur
Verfügung stehen), geschweige denn einer Antwort. Wir haben unsere
Eingabe samt unserm Nachwort in 600 Sonderabzügen an alle Bundes-,
National- und Ständeräte geschickt sowie an einige hundert Bahnhof-
infpektorate und Stationsvorsteher. In diese Richtung gehörte auch der
Beitrag zur „Nsebutzete" im „Beobachter" (15.11.45), wo ebenfalls die
Ausdrücke „Bahnsteig, Fahrkarte, Lelefonteilnehmer" als Erzeugnisse
„fremden Sprachgeistes" bekämpft wurden. In einer Erwiderung woll-
ten wir daran erinnern, daß derselbe „Beobachter" vor wenigen Jahren
den „Bahnsteig" noch tapfer gegen den „Perron" verteidigt hatte - -
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aber 6as mar eben „früßnet", unb unfere (Errotberung tourbe nid)t aufge=

nommen. On basfelbe £)orti ßatte rooßl berfelbe Derfaffer, unfer Heber

alter „$reunb" 51.$./ am 13.5fugften in ber „Hational=3eitung" ge=

ftoßen, bte natürlld) unfere ©rroibertmg aud) nid)t aufnahm, fonbern
bte ©acße „rebafttonell erlebigte", - role es xf)r paßte. @ad)lid)er geßal=

ten roar ein fprad)lid)er ©auberungsauffaÇ tn ber „©cßroetgertfcben

5lllgemetnen Dolfsjeitung" (Böfingen) nom 4. 2fuguft, bte bann aud)

unsere rrotberung gugunften neuer Dorter rote „Belange", aber aud)

ber otelfad) angefod)tenen Derbeutfcßungen anftänbigerroeife aufnahm.

(18. 8.) Ott all btefen $ätlen ßanbelte es ftd) um bte 6 a d) e bes Dereitts;

unfer Harne blieb nod) außer ©ptel.
Don unserer 6 p r a d) b 11 f e gibt g. £. ber Brieffaften bes „<5prad)=

fptegels" ßunbe, roenn er ftd) bafür eignet. Daneben rotrb fie aber aud)

fonft nod) in 5lnfprud) genommen, nidjt feiten burd) ben ©elefonbraßt
unb manchmal aud) oon Hid)tmitgliebern. in roelfdjes Begirfsgertcßt

oerlangte (nod) 1944) ein <5utad)ten über einen beftimmten 5lusbrud

in einer beutfd) abgefaßten let3trottligen Verfügung; bte Derbeabteilung
eines weltberühmten 6efd)äftes für ©djonheitsmittel ließ ißre 3et=

tungsangeigen ton uns auf tßre fprad)lid)e Bid)tigfeit unb ©cßonßeit

bin prüfen. $ür ben Derlag bes ©cbroetgertfdien Saufmännifcßen Dereins

fonnten rotr feine fämtltcßen „Dtnfe für bte Büropra^ts" prüfen. tne
Bürgerratsfanjlei fragte nad) bem <3efd)led)t bes Dorfes „Spital",
unb fogar bte SaÇungen ber eben gegrünbeten ©pitteler=(Befelifd)aft

burften roir in unferm Sinne fprad)ltd) bearbeiten. 5lud) hielt ber 0b=

mann Ö o r t r a g e über Dlunbartpflege in ber "peftalo^igefellfchaft

3ürtd) unb im Ougenbbunb 0rltfon, über fprad)ltd)e Dobetorßeiten im

S)uter=Deltbunb ©djaffßaufen, über bte $rembroorterfrage bei ben

3ungbud)brudern oon $ürtd), über Duftmanns „Spracßbummbetten

in fd)roet2ertfd)er Bearbeitung" int 3ürd)er ©prad)oeretn unb über

Spittelers ©prad)funft an ber Oaßresoerfammlung in lujern. Httfere

Bücherei rourbe etroas feltener benui3t als in ben Dorfaßren; fie tft

burd) Scßenfungen roteber etroa3 bereichert roorben unb fei ?ur Be=

nußung empfohlen *).

*) 33eracicf)ntffe finb beim ©üdjerroart, frjerrtt §. Œppenberger, £Diutf<fietten=

fttaße 56, 3ürt^=2BoIli5l)ofen, 311 ßaben.
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aber das war eben „frühner", und unsere Erwiderung wurde nicht aufge-

nommen. In dasselbe chorn hatte wohl derselbe Verfasser, unser lieber

alter „Freund" A. F., am 1Z. Augsten in der „National-Zeitung" ge-

stoßen, die natürlich unsere Erwiderung auch nicht aufnahm, sondern

die Sache „redaktionell erledigte", - wie es ihr paßte. Sachlicher gehal-

ten war ein sprachlicher Säuberungsaufsatz in der „Schweizerischen

Allgemeinen Volkszeitung" (Zofingen) vom 4. August, die dann auch

unsere Erwiderung zugunsten neuer Wörter wie „Belange", aber auch

der vielfach angefochtenen Verdeutschungen anftändigerweise aufnahm.

(18. 8.) In all diesen Fällen handelte es sich um die S a ch e des Vereins?

unser Name blieb noch außer Spiel.
von unserer S p r a ch hilfe gibt z. E. der Briefkasten des „Sprach-

spiegels" Kunde, wenn er sich dafür eignet. Oaneben wird sie aber auch

sonst noch in Anspruch genommen, nicht selten durch den Eelefondraht
und manchmal auch von NichtMitgliedern. Ein welsches Bezirksgericht

verlangte (noch 1Y44) ein Gutachten über einen bestimmten Ausdruck

in einer deutsch abgefaßten letztwilligen Verfügung? die Werbeabteilung

eines weltberühmten Geschäftes für Schönheitsmittel ließ ihre Zei-

tungsanzeigen von uns auf ihre sprachliche Richtigkeit und Schönheit

hin prüfen. Für den Verlag des Schweizerischen Kaufmännischen Vereins

konnten wir seine sämtlichen „Winke für die Büropraxis" prüfen. Line

Bürgerratskanzlei fragte nach dem Geschlecht des Wortes „Spital",
und sogar die Satzungen der eben gegründeten Spitteler-Gesellfchast

dursten wir in unserm Sinne sprachlich bearbeiten. Auch hielt der Ob-

mann vo rträge über Wundartpflege in der Pestalozzigesellschaft

Zürich und im Zugendbund Brlikon, über sprachliche Wodetorheiten im

chuter-Weltbund Schaffhausen, über die Fremdwörterfrage bei den

Zungbuchdruckern von Zürich, über Wustmanns „Sprachdummheiten

in schweizerischer Bearbeitung" im Zürcher Sprachverein und über

Spittelers Sprachkunst an der Zahresversammlung in Euzern. Ansere

Bücherei wurde etwas seltener benutzt als in den Vorsahren? sie ist

durch Schenkungen wieder etwas bereichert worden und sei zur Be-

Nutzung empfohlen *).

Verzeichnisse sind beim Bücherwart, Herrn H, Eppenberger, Mutschellen-

straße S6, Zürich-Wollishofen, zu haben.
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IDlr verfolgen öas 6eutfd)fc^u?eigerifd)e unô ôas gefamtôeutfd)e

@prad)leben aufmerffam unô mît Beforgnts, aber ohne Aufregung,
fölr leben în einer Übergangszeit, unô öa îft es manchmal ferner, all=

gemeine Erfchetnungen non zufälligen Einzelhelten zu unterfchelôen.
ïDlr fennen unfere Pflichten gegen Ülunöart unô @d)rlftfprache. C5e=

raôe mell mir feit olerzlg 3ahren für echte Ülunöart fdmpfen, befämpfen
mir gerolffe Übertreibungen ôer Ütunöartberoegung. ünö roell mir aud)
öle ©d)rlftfprad)e als eine Sonn unferer Ütutterfprache anerfennen,
mähren mir uns in Ihrem (Bebraud) gemiffe eigene Bed)te, fefcjen uns aber

grunöfatjHd) ein für öle üembett, üid)tlgfelt unö 6d)onl)elt öer f>od)=

öeutfd)en <Semelnfprad)e - unö für öle Bed)te, öle fle auch In öer «Schmelz

befÜ3t. Der ©bmann: Auguft ©teiger

Jtegüft - Pardon

Sremöes ©prachgut Im ©chmetgeröeutfd)

föenn fleh Im Dorortstram eine behäbige Bäuerin mit Ihrem STÏarbt=

forb zmlfd>en zmei Sahrgafte feÇt, fagt fie „ä^güfl"; mennein
©taötöämchen auf öer Sahrt zur £)ohern ©öd)terfd)ule öasfelbe tut,
entfd)ulölgt fle fleh mit „Pardon". Belöe beölenen fleh urfprünglich fran=
Zoflfd>er Ausörücfe; adeln öle Bäuerin melß nld)t einmal/ öaß Ihr „äx=

güfl" r>erfchmelzerôeutfd)tes „excusez" Ift, mogegen öle „höhere Eod)=

ter" Ihre ÎDohlerzogenhelt beroußt mit einem taöeltos öurd) öle flafe
gefprochenen franzöflfd)en tDort funötut. ©ie oerrät öamlt Ihre ©d)ul=
bllöung/ oerftößt aber gegen öle Belnhelt ihrer angeftammten Xeöe=

melfe. Die anöere fprlcht fo, mle Ihr öer ©d)nabel gemachfen Ift, alfo un=

oerfalfd)te Ülunöart, unö felbft öem grlmmlgften Srcmöroortgegner
mlrö es nicht einfallen, Ihr „axgüfl" als Untreue gegenüber Ihrer Übut=

terfprad)e zu öeufen. Axgüfl Ift ©d)melzeröeutfd) geroorôen, pardon aber

Sranzoflfd) geblieben. Ein ©pradjgelehrter müröe fagen, Axgüfl fei ein

lehnmort, pardon ein Sremöroort. 3eöes £el)nmort Ift einmal als $remö=
mort In öle ©prache eingetreten unö anfänglich öurd) feine Sorna unö

Ausfprache aufgefallen. Allmählich hut es fleh aber feiner Umgebung
fo angeglichen, öaß es fleh faum mehr oon Ihr unterfd)elöet, unö öaöurch

f)elmatred)t ermorben.
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Wir verfolgen das deutschschroeizerische und das gesamtdeutsche

Sprachleben aufmerksam und mit Besorgnis, aber ohne Ausregung.
Wir leben in einer Übergangszeit, und da ist es manchmal schwer, all-
gemeine Erscheinungen von zufälligen Einzelheiten zu unterscheiden.

Wir kennen unsere Wichten gegen Wundart und Schriftsprache. Ge-
rade weil wir seit vierzig Jahren für echte Wundart kämpfen, bekämpfen

wir gewisse Abertreibungen der Wundartbewegung. And weil wir auch

die Schriftsprache als eine Form unserer Muttersprache anerkennen,

wahren wir uns in ihrem Gebrauch gewisse eigene Rechte, setzen uns aber

grundsätzlich ein für die Reinheit, Richtigkeit und Schönheit der hoch-

deutschen Gemeinsprache - und für die Rechte, die sie auch in der Schweiz
besitzt. Oer Gbmanru August Steiger

Äxgüsi - paräon

Fremdes Sprachgut im Schweizerdeutsch

Wenn sich im Borortstram eine behäbige Bäuerin mit ihrem Warkt-
korb zwischen Zwei Fahrgäste setzt, sagt sie „äzgüsi"? wenn ein

Stadtdämchen aus der Fahrt zur 5)öhern Töchterschule dasselbe tut,
entschuldigt sie sich mit „Oardon". Beide bedienen sich ursprünglich fran-
Zösischer Ausdrücke? allein die Bäuerin weiß nicht einmal, daß ihr „äx-
güsi" verschweizerdeutschtes „excuse?" ist, wogegen die „höhere Toch-
ter" ihre Wohlerzogenheit bewußt mit einem tadellos durch die Rase

gesprochenen französischen Wort kundtut. Sie verrät damit ihre Schul-
bildung, verstößt aber gegen die Reinheit ihrer angestammten Rede-

weise. Oie andere spricht so, wie ihr der Schnabel gewachsen ist, also un-
verfälschte Wundart, und selbst dem grimmigsten Fremdwortgegner
wird es nicht einsallen, ihr „äxgüsi" als Antreue gegenüber ihrer Wut-
tersprache zu deuten. A?cgüsi ist Schweizerdeutsch geworden, pardon aber

Französisch geblieben. Ein Sprachgelehrter würde sagen, A.xgüsi sei ein

Lehnwort, pardon ein Fremdwort. Jedes Lehnwort ist einmal als Fremd-
wort in die Sprache eingetreten und anfänglich durch seine Form und

Aussprache aufgefallen. Allmählich hat es sich aber seiner Amgebung
so angeglichen, daß es sich kaum mehr von ihr unterscheidet, und dadurch

5)eimatrecht erworben.
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